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Hallo,
liebe Leute

Es gibt wahrhaft unangenehme Jobs
und da denke ich jetzt nicht mal an
die Leute, die den armen Schweinen
im Schlachthof die elektrische Keu-
le vor den Kopp hauen. Oder an ei-
nen Arzt, zu dessen Stammpatien-
ten ein Hypochonder zählt. Ich
meine die Abteilung in der Bundes-
regierung, die sich mit den Petitio-
nen befassen muss. Petitionen sind
so eine Art Leserbrief, nur mit der
absoluten Gewähr, dass sich nicht
mal zwischen den Zeilen ein Lob
verbirgt. Früher nannte man diese
noch auf Papier verfassten Be-
schwerden Eingaben. Und wenn
sich rausstellte, dass aus einem Ort
oder einem Betrieb besonders viele
kamen, dann erhielt der Parteisekre-
tär vom Eingaben-Chef einen Ein-
lauf. Symbolisch natürlich. Im letz-
ten Jahr schrieben die Bürger rund
14 000 Petitionen, mit denen sich
die Beamten der Abteilung 6 be-
schäftigen mussten. Diesem Ressort
zugeordnet ist laut Organogramm
übrigens auch der Bundesnachrich-
tendienst. Ein Schelm, der Arges da-
bei denkt. Die Hälfte der in mehr
oder weniger forschem Ton, in
mehr oder weniger astreinem
Deutsch formulierten Schreiben ka-
men per Mail. Die wenigste Über-
einstimmung mit der Gesetzeslage,
um es mal diplomatisch zu formu-
lieren, herrschte hinsichtlich Ren-
ten und Hartz IV. Doch damit die
Petiteure nicht vollends in Depressi-
on verfallen, sind mitunter auch
ganz kreative Anliegen darunter.
Beispielsweise der Vorschlag für
eine Ehe light. Die solle fünf Jahre
dauern und bei beiderseitigem Be-
darf verlängert werden können. Zur
Goldenen Hochzeit könnte das Paar
also behaupten, es habe gerade die
zehnte Legislaturperiode absolviert.
Ein weiteres Schreiben beschäftigte
sich mit der Berechnung des Brut-
tonationalglücks. Dabei sollen im
Gegensatz zum Bruttosozialprodukt
keine materiellen, sondern ideelle
Werte zugrunde gelegt werden. Das
funktioniert sogar und zwar seit
Ende der 70er Jahre in Bhutan, wo
der damalige König einem Journa-
listen antwortete, das wirklich
wichtige im Land mit der dünnen
Luft sei die Zufriedenheit seiner
Menschen. Wenn es also beispiels-
weise mit der Produktion von Autos
oder Bussen klemmt, steigt automa-
tisch das Glücksempfinden über die
saubere Luft. Ein für Plauen aus ak-
tuellem Anlass interessanter Ansatz.

Energiewende geht nur mit den Bürgern
Das Thema geht jeden an,
brennt auf den Nägeln
und lockte unlängst doch
nur eine Handvoll Besu-
cher in die Jugendherberge
Alte Feuerwache: Energie-
wende.

VonLutz Behrens

Plauen – Der Referent wurde als ei-
ner, „der richtig klasse ist“, von Die-
ter Rappenhöner mit Vorschusslor-
beeren bedacht, die sich Stefan Schu-
rig dann aber auch verdient hatte.
Unaufgeregt, aber klar in der Sache,
trug er den leider nur wenigen Besu-
chern sein Anliegen vor: dass die
Energiewende notwendig, richtig
und der einzige Ausweg aus der ver-
heerenden Klimaentwicklung sei.
Ausgewiesen für sein Thema ist

Stefan Schurig in seiner Funktion als
Klima- und Energiedirektor beim
World Future Council. Der 1971 in
Berlin geborene Schurig ist Archi-
tekt, arbeitet aber seit Anfang der
90er Jahre in der Umweltpolitik. Er
war Sprecher von Greenpeace

Deutschland und Leiter
des Klima- und Energie-
ressorts. Als Direktor
beim WFC initiierte er
eine weltweite Kampa-
gne, um erneuerbare
Energien zu entwickeln.
Zudem wurde er 2008
zum Berater der World
Urban Campaign der
Uno-Städteorganisation
UN Habitat berufen. Er
arbeitet mit Regierungen
und Parlamentariern an
der Entwicklung einer
modernen Stadtentwick-
lung mit. Kurzum: ein
Man, der weiß, wovon er
spricht.
Mit Hilfe zahlreicher

Grafiken, Diagrammen, Statistiken,
aber auch kurzen Videos machte er
auf die Folgen des Klimawandels, die
Erhöhung der Durchschnittstempe-
ratur unddesCO2-Anstiegs aufmerk-
sam und begründete die Notwendig-
keit der Energiewende. Er setzte sich
mit der „sauberen“ Kernenergie aus-
einander, sprach kritisch über fossile
Energieträger, insbesondere die
Braunkohle in Sachsen. Schurig zeig-
te auch anhand einer Deutschland-

karte, dass der Vogtlandkreis zu den
Regionen gehört, die eine 100-pro-
zentige Energieautarkie anstrebten.
Mehr habe er, der sich selbst als ei-
nen guten Rechercheur bezeichnete,
dazu aber nicht herausgekriegen
können.
Die Diskussion, dann auf dem Po-

diummit Joachim Hofmann, Städte-
planer der Plauener Stadtverwal-
tung, mit Gerhard Liebscher, Ge-
schäftsführer von Vosla, und Dieter

Rappenhöner, Fraktionsvorsitzender
von Bündnis90/Die Grünen im
Stadtparlament als Moderator, dreh-
te sich schnell um das – auch in die-
ser Zeitung kontrovers behandelte –
Thema: Windräder. Ulrich Neef als
Gast nannte die sächsisch-bayrische
„Faktor 10“-Regelung, also den Vor-
schlag, dass der Abstand zwischen ei-
nem Windrad und dem nächsten
Haus mindestens das Zehnfache der
Höhe des Windrades betragen müs-
se. Unternehmer Wolfgang Schobert
berichtete über seinen langen Weg,
eine vertikale Windkraft-Anlage in
Plauen zu errichten. Als Schoberth
den Begriff der „Verspargelung“ der
Landschaft verwendete, zog er sich
die freundlich vorgetragene Kritik
Stefan Schurigs zu, der dem Spargel
nur Positives abgewinnen konnte.
Nach über zweieinhalb Stunden

ging eine lehrreiche, spannende und
erkenntnisfördernde Veranstaltung
zu Ende. Gelöst werden konnten die
diskutierten Probleme nicht. Wich-
tig war jedoch, dass als verbindendes
Moment immerwieder deutlichwur-
de: die Energiewende wird nur dann
erfolgreich sein, wenn sie vonder Be-
völkerung angenommen, akzeptiert
und auch als Vorteil gesehen wird.

ImmermehrWindkraftanlagenbestimmendasBild
vor allem im ländlichen Raum. Foto: dpa

Auf den Spuren der
Industriegeschichte
Plauen – Eine Zeitreise entlang frü-
herer Fertigungsstätten inklusiver in-
teressanter Informationen zur Ge-
schichte der Tuchherstellung, der
Handweberei, der Kattundruckerei
sowie der Weißwarenindustrie in
Plauen findet an diesem Samstag, 10
Uhr, statt. Ein besonderes Kapitel ist
der örtlichen Stickerei- und Spitzen-
industrie sowie der Rüstungsferti-
gung gewidmet. Um vorherige An-
meldung in der Tourist-Information
wird gebeten. Treffpunkt ist die Tou-
rist-Info.

Vogelstimmen
am Burgteich

Plauen – Zur Vogelstimmenwande-
rung an diesem Samstag lädt das
Pfaffengut zusammen mit dem Ver-
ein SächsischerOrnithologen Plauen
an den Burgteich ein. Treffpunkt ist
7.30 Uhr an der Kirche in Kürbitz.
Eingeladen sind auch alle Nichtmit-
glieder.

Reitturnier auf
Pferdehof Schricker

in Oberlosa
Oberlosa – Spannende Wettbewerbe
erwarten Reitsportfans an diesem
Sonntag auf der Reitanlage des Pfer-
dehofs Schricker in Oberlosa. Auf
dem abwechslungsreichen Turnier-
plan stehen acht verschiedene Prü-
fungen, in denen die Teilnehmer aus
dem sächsischen, thüringischen und
bayrischen Vogtland gegeneinander
antreten werden. Von 9 bis 17 Uhr
zeigen die Reiter in einer ausgewoge-
nenMischung an Prüfungen für Ein-
steiger und Fortgeschrittene ihr Kön-
nen.Während amVormittag das Ge-
schehen den Dressurreitern vorbe-
halten ist, kommen am Nachmittag
die Springreiter zum Zug. Jedoch ist
nicht nur reiterliches Können ge-
fragt: In der Dressurkür mit Musik
und Kostüm um 12.15 Uhr präsen-
tieren die Reiter in selbst ausgedach-
ter und einstudierter Choreographie
ihre Kreativität, um 16 Uhr geht es
im Kostümspringen zur Sache.
Die Mitglieder der Pferdesportge-

meinschaft Oberlosa verwöhnen die
Zuschauer mit kulinarischen Genüs-
sen: Ob selbstgebackener Kuchen,
Gegrilltes, Durstlöscher oder Eis, für
das leibliche Wohl ist bestens ge-
sorgt. Bei freiem Eintritt gibt es au-
ßerdem wieder eine Tombola, in der
ein Spanferkel und einen Nass-/Tro-
ckensauger neben vielen tollen
Preisen auf der Liste derGewinne ste-
hen. Während der Mittagspause und
in kurzen Pausen zwischen den Prü-
fungenwird für die kleinen Besucher
Ponyreiten angeboten.

Tierischer Termin
für Heidan

Plauen – Der CDU-Landtagsabge-
ordnete FrankHeidanwird am Sams-
tag, 11 Uhr, am Tierheimfest in der
Südvorstadt teilnehmen. Bereits im
Winter hatte er sich vonderNotwen-
digkeit der Dachsanierung im Tier-
heim überzeugt. Zur letzten Haus-
haltsberatung im Freistaat hatten
CDU und FDP die Mittel für die Tier-
heime verstärkt. Nunmehr wird das
Dach von einem einheimischen
Handwerksbetrieb im Herbst repa-
riert.

Drei Monate auf dem Yukon-River
Mario Goldstein zieht es
wieder hinaus in die Welt.
Diesmal wollen er und
seine Frau Ramona den
3200 Kilometer langen Yu-
kon-River bezwingen –
und nach dreimonatiger
Floßfahrt den Beringsee in
Alaska erreichen.

VonCornelia Henze

Plauen – Eigentlich war das große
Ziel desMittvierzigers die Beringstra-
ße – die Meerenge, die zwei Konti-
nente und die beiden Großmächte
Russland und USA voneinander
trennt. Deshalbmachte sich das Paar
bereits im vorigen Frühjahr auf nach
Kanada. Weil das Land in Kanada so
weit, und das in Alaska noch um ei-
niges kälter und unwirtlicher ist, war
von Anfang an klar, dass sich die Rei-
se auf zwei Jahre ausdehnen wird.
2013 starteten dieGoldsteins inNeu-
fundland und beschlossen Teil 1 der
Reise in Dorson City in Kanada. Dort
in der Nähe stellte Goldstein seinen

zum Wohnmobil umgebauten Was-
serwerfer unter und reiste zurück
nach Deutschland. DenWinter über
verbrachte der Globetrotter die Zeit
damit, Bildmaterial seiner vergange-
nen Reisen zu sichten, ein Buch und
den passenden Film zu seiner Frie-

denstour zum Dalai Lama heraus zu
bringen – und neue Pläne zu schmie-
den. Von Dorson City werden Gold-
steins 2500 Kilometer bis zum nord-
kanadischen Whitehorse fahren.
Dort plant er, aus mitgebrachten
Auftriebsschläuchen und einemAuf-

bau aus Holz ein Floß zu bauen, das
drei Personen für dreiMonate Schutz
und Sicherheit gewährt. Dritter im
Bunde auf der Reise ist Patrick Schil-
bach, ein junger Plauener, der sich
vor allem als Kameramann nützlich
machen wird. „Ich hätte auch ein
Floß aus Fässern bauen können,
doch meine Philosophie ist, dass ich
nach der Reise keinen Schrott in der
Landschaft Alaskas hinterlassen
möchte“, sagt Goldstein. Dazu ge-
hört bei Mario und Ramona Gold-
stein auch das bewusste Essen. Weil
beide Massentierhaltung ablehnen,
haben sie sich zu veganer Lebenswei-
se entschlossen. „Auf unserer Fahrt
auf dem Yukon werden wir einmal
eine Ausnahme machen und Lachs
essen. Das hat ja nichts mit Massen-
tierhaltung zu tun“, sagt Goldstein,
der sich auf eine entbehrungsreiche
Zeit, was die Zivilisation betrifft, ein-
stellt – und freut. Einstieg mit dem
Floß ist auf dem Lake Laberge in Ka-
nada – das Ziel der kleine Ort Emmo-
nak, der immerhin einen kleinen
Flugplatz hat, von wo die Drei ihre
Rückreise nach Kanada antreten
können. Unterwegs hofft Goldstein,
interessanten Tieren sowie den Inuit
aus Alaska zu begegnen.

Ramona und Mario Goldstein in Labrador, einer Etappe auf ihrer ersten Reise
durch Nordamerika. 25000 Bilder entstanden davon mit derKamera. Foto: cze

Abzeichen dreifach spitze
Es ist bunt, es ist das 55.
und es ist schon jetzt ein
heißt begehrtes Sammler-
stück: Das erstmals dreifar-
bige Spitzenfestabzeichen
wurde nun in der Stickerei-
firma DietrichWetzel KG
binnen 30 Minuten in ei-
ner limitierten Auflage von
500 Stück auf der Hoch-
leistungsstickmaschine ge-
stickt.

Von Denise Kirchner

Plauen – „Das diesjährige Spitzen-
festabzeichen ist wie in jedem Jahr
was Besonderes – in diesem Jahr
noch ein bisschen mehr“, beginnt
Jürgen Fritzlar vom Verein Spitzen-
fest zu berichten. Denn das Sammer-
Spitzenfestabzeichen ist in diesem
Jahr dreifarbig und repräsentiere und
symbolisiere die Sticktechnologie, so
Fritzlar weiter.
„Die drei Farben stehen für die drei

Grundsäulen der Stickerei“, ergänzt
Marco Wetzel, der am Dienstag zum
Pressetermin an die Hochleistungs-
stickmaschine in das Firmeninnere
der Reißiger Straße lädt. Die Produk-
tion des dreifarbigen Abzeichens
dauert nur rund 30 Minuten, dank
neuester Technik.
Mit dabei sind auchdieMitarbeite-

rinnen des Plauener Stickereibetrie-
bes Denise Tiesel (Puncherin) und
Astrid Saga (Entwerferin), die den
Entwurf zum diesjährigen Spitzen-
fest-Abzeichen lieferten und gewan-
nen. Die Farbe Gelb stehe für Heim-
textil, „die Fenster, Bett und Tisch
schönermachen“, so Fritzlar. Orange
symbolisiert die Mode und der tür-
kisfarbene Teil stehe für die techni-
schenGesticke. Hierbei hat es das 55.
Exemplar mit hohem Sammlerwert
in diesem Jahr in sich. Unbunt allein

ist dabei nicht alles. Denn der orange
Teil duftet: „Nach Himbeere“, be-
schreibt Fritzlar. Der Faden sei parfü-
miert. Beim azur-türkisen Abschnitt
wird mit Licht gespielt. Dieser ist
nämlich irisierend. Das bedeutet,
dass das Abzeichen in der Nacht
leuchtet. „Sogar für mehrere Stun-
den“ so Wetzel.
Der blaue Teil besitzt ebenfalls

noch einen Trumpf. Denn das sei der
bewegliche Teil. Ein Zahnrad gehört
als extra Teil zum Spitzenfestabzei-

chenundwird später auf das Spitzen-
festabzeichen gesetzt. Und das kann
man dann drehen.
„Ab 11. Juni gibt es das traditionel-

le 55. Sammler-Spitzenfestabzeichen
für fünf Euro im Plauener Spitzen-
museum, in der Tourist-Info Plauen,
Salon Plauener Spitze auf der Bahn-
hofstraße und in der Schaustickerei
Plauener Spitze im Obstgartenweg“,
wirbt Jürgen Fritzlar für den Kauf des
aktuellen Wunderwerks der Sticke-
reikunst.

Marco Wetzel, Vertriebsleiter der Dietrich Wetzel KG in Plauen ist dabei, als das 55. Sammler-Spitzenfestabzeichens bin-
nen 30 Minuten auf der Hochleistungsstickmaschine entsteht. In diesem Jahr können sich Sammler auf ein ganz besonde-
resAbzeichen freuen:Bunt, duftendund leuchtendsymbolisiert esdie traditionelle undaktuelleStickerei. Foto: I.Pastierovic
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